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1 Einführung 
Egal ob #JeSuisCharlie, #ThisIsACoup oder 
#Pegida, immer häufiger begegnen uns im All-
tag – sei es in sozialen Netzwerken, im Fernse-
hen oder als Graffiti an Häuserwänden – s.g. 
Hashtags (#-Symbole). Diese heben einzelne Be-
griffe hervor und können bestimmte Themen 
bündeln (vgl. Bruns & Stieglitz 2012: 164). Auch in einem Twitter-Beitrag (Abb. 1), mit dem 
der Verfasser wohl seine Meinung zum Polizeieinsatz zur Blockupy-Demonstration anlässlich 
der Eröffnung der neuen EZB-Zentrale in Frankfurt zum Ausdruck bringen möchte, finden 
sich Hashtags. Das Lesen, Teilen und Erstellen solcher Tweets, Posts und Forenbeiträge ist 
inzwischen für viele nichts Besonderes mehr und zum Bestandteil des täglichen Lebens ge-
worden. Hashtags stellen dabei nur eine von vielen neuartigen Formen dar, sich am sozialen 
Austausch zu beteiligen und die eigene Position zu verdeutlichen. Solche neuen Errungen-
schaften im Bereich der Informationstechnologie haben die Möglichkeiten der Kommunikati-
on in den letzten Jahren bedeutend erweitert und sich durch ihre rasante Ausweitung zu den 
inzwischen dominierenden Leitmedien entwickelt und somit zweifelsohne zu weitreichenden 
Veränderungen in der Gesellschaft geführt (vgl. Baecker 2007: 7). Angesichts dieser Entwick-
lung ist davon auszugehen, dass diese neuen Medien die Art und Weise der subjektiven 
Wahrnehmung wesentlich mitbestimmen und zu Veränderungen des Selbstbezugs und der 
Weltanschauung führen (vgl. Marotzki & Jörissen 2008: 108f.). Gerade auch auf die räumli-
che Ausprägung des gemeinschaftlichen Lebens und die Konstruktion von Raum insgesamt 
wirkt sich dieser Einfluss vermehrt aus (vgl. Dodge & Kitchin 2005: 162). So bestimmen Na-
vigationsgeräte die für uns kürzeste Route, Bewertungsportale führen uns in das beste Restau-
rant und in sozialen Netzwerken teilen wir unseren derzeitigen Standort. Insbesondere die 
sozialen Netzwerke, deren Nutzung weiter ansteigen soll und die zunehmend klassische 
Kommunikationsformen ersetzen, nehmen im Alltag einen immer höheren Stellenwert ein 
(vgl. McCarthy 2014: 34). Mit weltweit knapp 2 Mrd. Nutzer_innen im Jahr 2015 kommen 
diesen Formen eine immer bedeutendere Rolle als Ergänzungsort neben der physischen Reali-
tät zu (vgl. ebd.: 34). Allein auf Facebook werden täglich etwa 10 Mrd. Nachrichten versandt, 
350 Mio. Fotos hochgeladen und 4,75 Mrd. Inhalte geteilt (vgl. DMR 2015). In Verbindung 
mit Ortsangaben können Beiträge auch als Raumkonstruktionen in Erscheinung treten. So 
waren 2012 bereits 17 Mrd. Facebook-Beiträge einem bestimmten Ort zugewiesen (vgl. ebd.), 
d.h. jeder vierte Post (vgl. Woolf 2014: 23). Die Konstruktion von Raum durch subjektive 
Auffassungen und Bedeutungsaufladungen innerhalb neuer Medien nimmt zu. Vor allem so-
ziale Netzwerke, in denen einzelne Inhalte durch Hashtags in den Mittelpunkt rücken, spielen 
bei Veränderungen räumlicher Handlungsmuster eine nicht zu unterschätzende Rolle.  

Der Hashtag als Praktik der Bedeutungszuweisung ist ein neuartiges Phänomen und 
bisher kaum wissenschaftlich erforscht. Die Konstruktion von Räumen mittels dieser Praktik 
öffnet ein bisher noch nicht berücksichtigtes Untersuchungsfeld. Aufgrund dieser erkennbaren 
Forschungslücke und der großen Relevanz von neuen Medien, bietet sich ein Forschungspro-
jekt zur Erfassung und Auswertung digitaler Inhalte in diesem Bereich an. Hauptziel dabei 
soll es sein, den Prozess der Raumkonstruktion durch Hashtags in Posts sozialer Medien zu 
rekonstruieren und zu interpretieren. Anhand der beispielhaften Betrachtung zweier Frankfur-
ter Stadtteile gehen wir der Frage nach, welche Arten der Raumkonstruktion entstehen und 
welchen Zweck der Beitrag sowie der genutzte Hashtag erfüllen. Außerdem möchten wir er-
heben, durch wen der Beitrag veröffentlich wurde, was der genaue Inhalt des Beitrags ist, in 
welchem Bezug dieser mit dem verschlagworteten Stadtteil steht und welche Komponenten 
der Post enthält (z.B. Bilder oder weitere Hashtags). 

Abb.1: Beispiel eines Tweets mit Raumbezug 

Quelle: https://twitter.com/Feuerseeigel. 
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2 Stand der Forschung 
Nach einem Überblick über den recht jungen Forschungsbereich neuer Medien gehen wir 
kurz auf Raum und dessen Konstruktion durch alltägliches Handeln ein. Wir stützen uns dabei 
auf den Ansatz von Benno Werlen zur Aneignung von Symbolen und der Entstehung von 
Regionalisierungen. 
 
2.1 Neue Medien im Web 2.0 
Der reale Raum wird im postmodernen Zeitalter der Information und Netzwerke (vgl. Graham 
2011: 211) vermehrt durch virtuelle Interaktionen ergänzt, sodass das Leben durch ein Zu-
sammenspiel aus Online- und Offline-Kontexten bestimmt wird (vgl. Rogers 2013: 20). Gra-
ham und Zook (vgl. 2013: 18) bezeichnen diese Realitätsergänzung durch interaktive Schnitt-
stellen als augmented reality („erweiterte Realität“). Diese Erweiterung findet durch Techno-
logien statt, welche die reale und virtuelle Welt in Echtzeit kombinieren (vgl. Gebelein 2012: 
26f.). Augmented realities beeinflussen insbesondere die Aneignung und Wahrnehmung von 
Orten (vgl. Graham & Zook 2013: 18f.). Vor allem Daten aus sozialen Netzwerken wie Face-
book bzw. anderen Beteiligungsplattformen dienen immer mehr als Grundlage für wissen-
schaftliche Untersuchungen (vgl. Weller & Strohmaier 2014: 203f.). Als Teil des Web 2.0, 
welches Nutzer_innen in die Lage versetzt, Inhalte zu erzeugen, zu bearbeiten und zu vertei-
len, sind diese Plattformen besonders interessant, da sie nicht nur die Betrachtung und den 
Konsum von Inhalten, sondern auch deren Produktion ermöglichen (vgl. Hoffmann 2010: 72) 
und so die Kommunikation im Internet maßgeblich mit beeinflussen (vgl. ebd.: 77). Soziale 
Netzwerke werden daher oftmals als Spiegel gesellschaftlicher Prozesse und aktueller Debat-
ten betrachtet (vgl. Bruns & Stieglitz 2014: 240ff.), können jedoch selbst einen sozialen Pro-
zess darstellen. Der Einfluss von Informationen aus dem virtuellen auf den geographischen 
Raum wird von einigen Autor_innen besonders betont (vgl. Dodge et al. 2009: 1286f.). So 
kann auch die Analyse nutzer_innengenerierter Webinhalte bei dem Verständnis für Sachver-
halte in der Realität dienen und nützliche Informationen als Handlungsgrundlagen liefern 
(vgl. Jiang et al. 2014: 4573). Um Inhalte zu einem bestimmten Untersuchungsgegenstand 
innerhalb der Masse an Daten in sozialen Netzwerken abzugrenzen, wird bei Forschungspro-
jekten vermehrt auf eine Stichprobentechnik per Hashtagsuche zurückgegriffen (vgl. Gerlitz 
& Rieder 2014: 204f.). Hashtags werden zu einem bedeutsamen Instrument der Koordinie-
rung von Konversationen, der Identifizierung von Themen, zur Organisation von Treffen in 
der realen Welt und zur Untermauerung bestimmter Emotionen und Eindrücke (Bruns & 
Stieglitz 2013: 1f.) 

Durch ortsbezogene Hashtags wie #Frankfurt bekommen diese eine Dimension der 
Raumwirkung, welche bestimmte Eigenschaftszuordnungen zu dem angegebenen Ort zulässt. 
Indem die Nutzer_innen Daten mit Raumbezug erstellen (vgl. Boeckler 2014: 4f.), syntheti-
sieren und interpretieren sie lokale Informationen und schaffen dadurch neue Raum- und Be-
deutungszuschreibungen (vgl. Goodchild 2007: 215f.). Die freiwillig bereitgestellten geogra-
phischen Informationen (VGI: volunteered geographic information) haben somit einen hohen 
Bedeutungswert für das Verständnis der Prägung bestimmter geographischer Räume (vgl. 
Goodchild 2007: 220). 

 
2.2 Raumkonstruktion durch Regionalisierungen und Medien  
In Anlehnung an Benno Werlen können die Hashtags eines Posts als die Symbole betrachtet 
werden, die den Zusammenhang zwischen dem Bewusstsein und deren sinnhafter Deutung in 
der Außenwelt darstellen. Wie bereits dargelegt, beeinflussen und prägen neue Medien das 
Verständnis von Raum. Der Raumbegriff kann als theoretisches Konstrukt verstanden wer-
den, als Mittel des Handelns. Die alltägliche Praxis der sozialen Beherrschung räumlicher und 
zeitlicher Bezüge zur Steuerung des eigenen Handelns und den Praktiken anderer, kann als 
Regionalisierung beschrieben werden (vgl. Werlen 2008: 366ff.; Werlen 2013: 11). Durch 
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diese werden symbolische Ordnungen bestimmter Gegebenheiten hergestellt, welche wiede-
rum lokalisierbar sind (vgl. Werlen 2013: 13). Nach dieser Logik können „‘Raum‘, räumliche 
Ordnung und Materialität […] je nach Art des Handelns jeweils eine andere Bedeutung erlan-
gen.“ (Werlen 2009: 100). Eine Analyse medial erzeugter Geographien geht vor allem der 
Frage nach, welche Art von gesellschaftlichen Raumverhältnissen produziert und reproduziert 
wird. Gesellschaftsformen unterscheiden sich jedoch nicht nur durch die jeweilige Produkti-
onsweise, sondern auch in Bezug auf ihr Raumverhältnis. Daraus folgt, dass räumliche und 
zeitliche Dimensionen von festen Zuschreibungen befreit und veränderlich sind (vgl. Werlen 
2008: 372ff.). Jedoch trägt „Mediale Berichterstattung […] in wesentlichem Maße zur Pro-
duktion verräumlichter Wirklichkeitsdarstellung bei.“ (ebd.: 378). Gesellschaftliche Bedeu-
tung von Raum und mediale Kommunikation sind dabei eng miteinander verknüpft; Medien 
(u.a. soziale Netzwerke) können als Verlängerung des Körpers verstanden werden (vgl. Wer-
len 2013: 11). Sie werden zur Vermittlungsinstanz der Erfahrung unter Abwesenheit des eige-
nen Körpers und führen zu einer Unselbstständigkeit der Bedeutungszuweisung, da die Erfah-
rungen vorinterpretiert und vorselektiert sind (vgl. Werlen 2008: 383f.). Diese Aufladung mit 
Bedeutungen vollzieht sich über verschiedene Kommunikationsakte, welche eine Reprodukti-
on eines sozialen Bewusstseins von Region fördert (vgl. ebd.: 15). Anders ausgedrückt: „Be-
deutungszuweisungen zu physisch-materiellen Handlungskontexten mit entsprechenden 
raumbegrifflichen Mitteln erfolgen immer in Form von Praktiken […]“ (ebd.: 13). Hashtags 
stellen solch eine Praktik innerhalb der neuen Medialität dar. Regionalisierungen, die auf die-
se Art erfolgen, weisen dabei eine Neuartigkeit auf: sie werden nicht nur redaktionell erstellt, 
sondern vielmehr durch die Nutzer_innen des Web 2.0 kommuniziert. Das Ziel des Projektes 
ist es, den Prozess der Herstellung solcher Regionalisierungen, also Raumkonstrukten, anhand 
von Hashtags aufzuzeigen. 

 
3 Forschungsdesign 
Um die vorher genannten Fragestellungen zu erarbeiten, wurden im Verlauf des Projektes 
verschiedene Arbeitsschritte durchgeführt. Das Untersuchungsmaterial wurde unter der Ver-
wendung von s.g. digitalen Methoden innerhalb von sozialen Medien erfasst. Anschließend 
erfolgten die Kategorisierung unter Verwendung der Grounded Theory und die qualitativ aus-
gerichtete Auswertung der gewonnenen Daten im Rahmen einer Dokumentenanalyse.  
 
3.1 Datengewinnung 
Im ersten Schritt des Forschungsablaufs stand die Gewinnung von relevanten Daten im Mit-
telpunkt. Im Rahmen des Projektes untersuchten wir Beiträge der sozialen Netzwerke Face-
book, Instagram und Twitter, in welchen die Frankfurter Stadtteile mittels eines Hashtags 
verschlagwortet wurden. Unsere Zielgruppe stellen die Autor_innen dieser Posts dar. For-
schungsgrundlage sind somit Onlinedaten, zu deren Erfassung auf computergestützte Verfah-
ren zurückgegriffen werden musste. Solche Verfahren können unter dem Begriff der ‚digita-
len Methoden‘ zusammengefasst werden (vgl. Rogers 2013: 4) und wurden insbesondere mit 
der stetigen Ausbreitung sozialer Netzwerke entwickelt, um die entstandene Flut an Daten 
handhabbar zu machen und auswerten zu können (vgl. Weller & Strohmaier 2014: 204). Ein 
wesentliches Ziel der Methoden besteht darin, die Beziehung zwischen dem Web und der 
Realität zu untersuchen (vgl. Rogers 2013: 23). Als wichtiges Werkzeug können dabei die 
durch die jeweiligen Plattform-Betreiber zur Verfügung gestellten Softwareschnittstellen 
(API) betrachtet werden, welche für Außenstehende einen Zugriff auf die Inhalte von sozialen 
Medien erlauben (vgl. Bruns & Stieglitz 2014: 240). Mit Hilfe von kostenlosen oder kommer-
ziellen Anwendungen ergibt sich auch für Nutzer_innen ohne Programmierkenntnisse die 
Möglichkeit, Beiträge in sozialen Medien mit einem bestimmten Begriff oder Hashtag zu su-
chen, mit den zugehörigen Metadaten (u.a. Autor_in, Zeit und URL) zu erfassen und zu spei-
chern (vgl. Burgess & Bruns 2014: 192f.).  
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Für unsere Forschung griffen wir auf das Programm ‚talkwalker‘ zurück, um Beiträge 
mit Frankfurter Ortsbezug zu ermitteln und zu archivieren. Ein Problem bei der Verwendung 
solcher automatisierter Suchmaschinen, bzw. bei der Nutzung von digitalen Methoden im 
Allgemeinen bestand darin, dass oftmals nicht alle für das Forschungsthema interessante In-
halte gefunden wurden. Dies hing mit der Auswahl an Stichworten (in unserem Fall Hashtag-
Bezeichnungen) zusammen, nach welchen gesucht wurde (vgl. Bruns & Stieglitz 2014: 241). 
Neben den eindeutigen Bezeichnungen der Stadtteile (z.B. #Bockenheim) besteht die Mög-
lichkeit, dass Nutzer_innen abgeänderte Stichworte (z.B. #FFM-Bockenheim oder #Bockenh) 
verschlagworten. Um möglichst viele relevante Beiträge zu erfassen, war eine Recherche und 
Auflistung aller möglichen Suchbegriffe vorab unabdingbar und ein wichtiger Teil unseres 
Arbeitsprogrammes. Außerdem galt es diejenigen Hashtags zu ermitteln, die nicht Teil des 
Untersuchungsfeldes sind (z.B. #Bockenheim in Bezug auf die Gemeinde Bockenheim an der 
Weinstraße). Entsprechende Beiträge wurden aus der Materialsammlung entfernt, bevor diese 
ausgewertet wurden. Am Ende blieben also als Ausgangsdatenmaterial alle Posts, die ver-
schlagwortete Stadtteile enthielten und im Zeitraum zwischen dem 01.12.2014 und dem 
31.05.2015 entstanden waren, bevor im nächsten Schritt eine Eingrenzung des Datenmaterials 
für die inhaltliche Analyse erfolgte.  
 
3.2 Datenauswertung 
Die Gesamtdaten von 9.985 Posts dienten zur Gewinnung eines ersten Überblicks, auf dessen 
Grundlage die Fallbeispiele Bockenheim mit 530 Posts und Kalbach-Riedberg mit 490 Posts 
ausgewählt wurden. Um die große Datenmenge für eine Interpretation handhabbar zu machen, 
wurde der Zeitraum anschließend auf den Monat Mai 2015 und damit auf 93 bzw. 96 Posts 
für die Fallbeispiele begrenzt. Folgend bildeten wir anhand des Materials formale und inhalt-
liche Kategorien. Im Gegensatz zur Datengewinnung konnte hierzu auf bereits bestehende 
Methoden qualitativer Forschung zurückgegriffen werden, welche immer öfter auch in Bezug 
auf neue Medien Anwendung finden (vgl. Flick 2012: 334ff.). Besonders die Methode der 
Grounded Theory weist eine hohe Flexibilität und Anpassung in Bezug auf das Datenmaterial 
auf, weshalb wir sie als Grundlage der Kategorienbildung verwendet haben (vgl. Böhm 2013: 
484; Glaser & Strauss 2010: 49). Die Grounded Theory kann als explorative Suchanweisung 
für ähnliche und unterschiedliche Inhalte verstanden werden, welche sich durch offenes, axia-
les und selektives Codieren auszeichnet. Zunächst stellten wir theoriegenerierende Fragen an 
den Text, welche zur Identifikation von Kategorien führte, um welche anschließend der Auf-
bau von Beziehungsnetzen erfolgen konnte. Abschließend ließen sich Kernkategorien zu-
sammenfassen (siehe Kapitel 4.2, Abb. 5). 

Die Auswertung der kategorisierten Daten erfolgte im Rahmen einer Dokumentenana-
lyse. Dazu wurden die Inhalte und die Metadaten der ermittelten Beiträge in Bezug auf die 
zuvor genannten Fragestellungen untersucht, verglichen und hinsichtlich ihrer möglichen 
Raumkonstruktionen interpretiert. Bei der Dokumentenanalyse können alle Dokumente, die 
als Aufzeichnung oder Beleg für einen Vorgang dienen, verwendet werden (vgl. Wolff 2013: 
502). Die zu analysierenden Dokumente werden als methodisch gestaltete Kommunikations-
züge aufgefasst (vgl. ebd. 511). Um diese umfangreichen Kommunikationszüge – in unserem 
Fall Posts aus sozialen Netzwerken – erfassen zu können, sortierten wir das Datenmaterial 
und die zugehörigen Metadaten im Tabellenkalkulationsprogramm Excel. Dieses bot sich für 
unsere Zwecke besonders gut an, da es uns die Aufbereitung und die Sortierung großer Da-
tenmengen ermöglichte und graphische Darstellungen sowie auch der Export von Daten in 
andere Programme wie ArcGIS erleichtert wurde. Auf diese Weise konnten wir nicht nur die 
Inhalte in einzelne Kategorien ordnen, sondern auch hilfreiche Darstellungen zu ausgewählten 
Metadaten der Posts erstellen. 
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4 Ergebnisse 
Im folgenden Abschnitt der Arbeit sollen die Ergebnisse unserer Forschung vorgestellt wer-
den. Zunächst wird kurz auf das gesamte Material eingegangen, bevor die Fallbeispiele Bo-
ckenheim und Kalbach-Riedberg genauer betrachtet werden. Auf diesen Fallbeispielen fußen 
auch die im darauffolgenden Kapitel erläuterten Interpretationen und Implikationen für eine 
symbolische Aufladung von Räumen durch verschlagwortete Posts. 
 
4.1 Gesamtübersicht 
Die mit Hilfe der Software „talkwalker“ erhobenen und in Excel aufbereiteten Daten lieferten 
bereits erste aussagekräftige Ergebnisse in Bezug auf die Häufigkeitsverteilungen der gehash-
tagten Posts in Frankfurt. Abb. 2 zeigt diese Häufigkeitsverteilungen für den Zeitraum eines 
halben Jahres (01.12.2014 bis 31.05.2015) in einer dreidimensionalen Darstellung der Stadt-
teile sowie in Tabellenform. 

Abb.2: Anzahl der verschlagworteten Posts pro Stadtteil 

 
Quelle: eigene Darstellung, 2015. 

 
Derjenige Stadtteil, dessen Name mit Abstand am häufigsten als Hashtag gepostet wurde, ist 
der Stadtteil Flughafen (in Abb. 2 durchsichtig dargestellt). Dies erscheint wenig überra-
schend, da dort täglich eine hohe Anzahl an Personen verkehrt. Allerdings kann davon ausge-
gangen werden, dass der Name vor allem in Bezug auf den Flughafen an sich verwendet wur-
de und daher wenig Aussagen über den eigentlichen Stadtteil zulassen. Ebenfalls häufig treten 
im Analysezeitraum die Stadtteile Bockenheim, Sachsenhausen, Kalbach-Riedberg und Preu-
ngesheim in Erscheinung. Insbesondere die Stadtteile im äußersten Westen und Osten Frank-
furts wurden hingegen weniger verschlagwortet. Auf der Grundlage dieser Häufigkeiten wähl-
ten wir zwei Fallbeispiele aus, deren Posts in den folgenden Kapiteln genauer betrachtet wer-
den sollen. 
 
4.2 Fallbeispiele Bockenheim und Kalbach-Riedberg 
Ausgewählt wurden die Stadtteile Bockenheim und Kalbach-Riedberg, die nicht nur eine ver-
gleichsweise hohe Anzahl Posts aufweisen, sondern auch von ihrer geographischen Lage in-
nerhalb Frankfurts und von ihrer Bevölkerungsstruktur her differenzierte und vielfältige Er-
gebnisse hinsichtlich einer Analyse erwarten lassen. Bockenheim als einer der einwoh-
ner_innenstärksten Stadtteile liegt im Innenstadtbereich Frankfurts. Geprägt ist er vor allem 
durch die hier ansässige Messe und die Universität. Kalbach-Riedberg hingegen liegt im Nor-
den Frankfurts und erfährt momentan durch die Erschließung des Riedbergs einen Bevölke-
rungszuwachs sowie einen Bedeutungsgewinn durch den entstanden Campus der Goethe-
Universität (vgl. Stadt Frankfurt am Main 2015). Im Folgenden sollen u.a. thematische 
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Schwerpunkte, die Art der Posts sowie die Produzent_innen der Posts im Analysezeitraum 
vom 01.05.2015 bis zum 31.05.2015 der beiden Stadtteile näher betrachtet werden. 

Für den Stadtteil Bockenheim konnten im Monat Mai insgesamt 93 Posts ermittelt 
werden. Davon sind mehr als die Hälfte dem Kurznachrichtennetzwerk Twitter, etwa ein Drit-
tel der Foto-Plattform Instagram und 10 Facebook zuzuordnen (siehe Abb. 3). Im gleichen 
Zeitraum war es mit 96 eine vergleichbare Anzahl an Posts in Bezug auf Kalbach-Riedberg. 
Dabei entfällt die Mehrzahl auf Instagram, wohingegen Facebook nicht vertreten ist. Nur we-
nige der im Datenmaterial enthaltenen Beiträge bestehen lediglich aus reinem Text. In Bezug 
auf Kalbach-Riedberg dominieren Posts, denen Bilder angehängt wurden. Im Datenmaterial 
zu Bockenheim ist etwa die Hälfte der Beiträge mit mindestens einem Bild bzw. Foto verse-
hen, ein Drittel von ihnen enthält einen oder mehrere Link(s) auf externe Webseiten.  
 
 

Abb.3: Plattform und Komponenten der Posts 

 
Quelle: eigene Darstellung, 2015. 

 
Einen vernetzten Charakter der Posts zeigt sich auch durch die hohe Anzahl an zusätz-

lichen Hashtags, welche durch die Autor_innen in ihre Beiträge eingefügt wurde. Neben den 
Ausdrücken „#Bockenheim“ oder „#Kalbach“ bzw. „#Riedberg“ finden sich in nahezu allen 
Posts zudem „#Frankfurt“ bzw. „#FFM“ und weitere jeweils thematisch passende Hashtags. 
Insbesondere unter den Posts der Plattform Instagram sind eine Vielzahl an Beiträgen vor-
handen, welche gänzlich aus aneinandergereihten Hashtags bestehen. Auffällig ist außerdem 
der vergleichsweise hohe Anteil an englischsprachigen und mehrsprachigen Posts zu Bocken-
heim. In Bezug auf die Autor_innen lässt sich feststellen, dass die Mehrzahl der erfassten Bei-
träge von Privatpersonen stammt (siehe Abb. 4). Öffentliche Organisationen (davon ein Groß-
teil universitärer Art, etwa das Frankfurter Studentenwerk) treten neben politischen Organisa-
tionen (u.a. die IL Frankfurt) ebenso und vergleichsweise häufiger in Bezug auf Bockenheim 
als Autor_innen in Erscheinung. Ansässige Dienstleister_innen (v.a. Immobilien-
Makler_innen) spielen im Gegensatz zum Untersuchungsgebiet Kalbach-Riedberg in Bo-
ckenheim ebenfalls eine große Rolle. Zeitungen/Blogs sind eher gering vertreten. Die meisten 
Posts zu Bockenheim entfallen auf die „CDU Bockenheim“, den Immobilienmakler 
„Salz&Brot Frankfurt“ (jeweils sechs Posts) sowie die Kunstgalerie „The Dream Factory“ 
(fünf Posts). Hinsichtlich des Stadtteils Kalbach-Riedberg stellt mit 57 Posts eine Privatper-
son die mit Abstand meisten Beiträge. 
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Abb.4: Autor_innen der Posts 

 
Quelle: eigene Darstellung, 2015. 

 
Inhaltlich wird durch die verschiedenen Posts ein breites Spektrum an Bereichen ab-

gedeckt, die in fünf übergeordneten Kategorien zusammengefasst werden können (siehe Abb. 
5). In Bezug auf Bockenheim zeigt sich ein relativ ausgeglichenes Bild der behandelten The-
men. Die größte Anzahl an Beiträgen dort bezieht sich auf Aspekte der Freizeitgestaltung, wie 
etwa dem Besuch von Restaurants, Bars und Geschäften. Auch öffentliche Belange, wie loka-
le Politik ist Inhalt einiger Posts. Hierbei sticht im Untersuchungszeitraum insbesondere das 
Thema Schulplatzmangel hervor. Außerdem beschäftigen sich einige der untersuchten Posts 
mit Themen rund um Arbeit und Universität. Hierzu zählen neben der Ankündigung von uni-
versitären Veranstaltungen auch Jobangebote. Andere Beiträge wiederrum stellen den Blick 
auf die umgebende urbane Landschaft in den Mittelpunkt. Vielfach sind hierbei Fotos von 
bestimmten Gebäuden (z.B. der Bockenheimer Warte) angefügt. Diese Art der Posts stellt die 
große Mehrzahl hinsichtlich Kalbach-Riedberg dar. Einige der Fotos davon zeigen zwar er-
kennbar Motive außerhalb Frankfurts, sind aber dennoch mit dem Stadtteil verschlagwortet. 
Öffentliche Belange sowie das Thema Freizeit (insbesondere sportliche Aktivitäten) spielen in 
Kalbach-Riedberg ebenfalls eine Rolle. In Bezug auf die Inhalte ist ein eindeutiger Zusam-
menhang zu den jeweiligen Autor_innen erkennbar. So weisen die Beiträge von politischen 
Organisationen vor allem politische und die der öffentlichen Organisationen universitäre In-
halte auf. Die Posts der Privatpersonen umfassen alle Themengebiete, insbesondere jedoch 
die der Freizeit und der umgebenden (urbanen) Landschaft. 
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Abb.5: Inhaltliche Kategorien der Posts 

 
Quelle: eigene Darstellung, 2015. 

 
Unter Berücksichtigung des Inhalts und der Komponenten der einzelnen Posts lassen 

sich diese zudem einem bestimmten Zweck zuordnen (siehe Abb.6). In Bezug auf Bocken-
heim macht dabei die Bekanntgabe von Nachrichten den größten Anteil der Posts aus. Dort ist 
ebenfalls die Nutzung der sozialen Netzwerke zu Werbezwecken für bestimmte Produkte, 
Geschäfte oder Immobilien erkennbar. Außerdem spielen individuelle Absichten eine wichti-
ge Rolle. Dazu zählen Statusmeldungen bzw. Selbstdarstellungen, welche den größten Anteil 
hinsichtlich Kalbach-Riedberg ausmachen. Hierbei beschreiben Autor_innen oftmals ihre 
aktuelle Tätigkeit, benennen ihren Standort oder äußern sich zu ihren Gefühlen. Weiterhin 
dienen einige Beiträge zur Äußerung der persönlichen Meinung. Dazu zählt neben der Darle-
gung eigener Vorlieben ebenso der offene Protest an bestehenden Gegebenheiten (beispiels-
weise zu der Schwierigkeit einen Schulplatz für die eigenen Kinder zu finden). Des Weiteren 
kann ein geringerer Teil der Posts als Hilfegesuch bzw. Anfrage angesehen werden. 

 
Abb.6: Zweck der Posts 

 
Quelle: eigene Darstellung, 2015. 
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Quelle: 
http://twitter.com/IGRiedberg/status/60322
0428476252160. 

Quelle: 
http://twitter.com/oehmiche/status/597396185473777664. 

Quelle: 
http://twitter.com/JanineGeorg/status/5966798387291504
64. 

Quelle: https://instagram.com/p/3XAUZvsT_L/. 

5 Diskussion 
Nach der Darlegung der Ergebnisse soll nun diskutiert werden, welche Raumkonstruktionen 
durch die Posts erzeugt werden, also wie diese den Raum durch virtuelle Bedeutungszu-
schreibungen ergänzen und welche Rolle dabei Hashtags als Praktik neuer Medialität einneh-
men. 
 
5.1 Raumkonstruktionen der Fallbeispiele 
In Bezug auf die zwei Fallbeispiele lassen 
sich auf Grundlage des Datenmaterials un-
terschiedliche Raumkonstruktionen erken-
nen. Die mit dem Hashtag Bockenheim ver-
sehenen Beiträge weisen durch ihr breites 
Themenspektrum auf einen vielfältigen 
Stadtteil hin. Der vergleichsweise hohe An-
teil an Werbung sowie die häufige Erwäh-
nung von bestimmten Geschäften und Bars (z.B. Abb. 7) lassen sowohl auf ein Konsum- als 
auch auf ein Ausgehviertel mit zahlreichen Angeboten schließen. Zusammen mit Informatio-

nen zu kulturellen Veranstaltungen sowie dem 
Bezug vieler Beiträge auf die ansässige Univer-
sität wird dadurch der Eindruck eines urbanen, 
attraktiven und freizeitorientierten Stadtteils für 
junge Leute erweckt. Politische Diskussionen 
und öffentliche Meinungsäußerungen weisen 
zudem auf einen regen Austausch innerhalb 
Bockenheims hin. Der mehrfach thematisierte 
Schulplatzmangel (z.B. Abb. 8) kann den Stadt-

teil für Betroffene allerdings in einem negativen Licht erscheinen lassen. 
Andere Raumkonstruktionen lassen sich 

hinsichtlich des Stadtteils Kalbach-Riedberg 
erkennen. Als Autor_innen treten hier fast aus-
schließlich Privatpersonen auf. Zudem spielen 
Inhalte zu Freizeitgestaltung, Konsum oder 
Universität nur eine untergeordnete Rolle, was 
den Stadtteil vor allem als Wohnviertel erschei-
nen lässt. Die schnelle Weiterverbreitung einer lokalen Vermisstenanzeige kann als Hinweis 
auf eine hilfsbereite Nachbarschaft gedeutet werden. Durch die hohe Anzahl an Posts mit 
angehängten Landschaftsfotos (z.B. Abb. 9) entsteht zudem der Eindruck eines Vororts mit 

geringem urbanem Charakter und grüner Umgebung. Zu-
sammen mit der Thematisierung des bevorstehenden 
Ausbaus an Kindertagesstätten im Stadtteil kann dieser als 
kinderfreundlich betrachtet werden. Demgegenüber ste-
hen allerdings einzelne negativ behaftete Beiträge bezüg-
lich auftretender Probleme wie Diebstahl, Lärm und Ein-
brüche (z.B. Abb. 10), wodurch ein differenziertes Bild 
entsteht. 

 

5.2 Rückbezug zur Theorie 
„Bedeutungszuweisungen zu physisch-materiellen Handlungskontexten mit entsprechenden 
raumbegrifflichen Mitteln erfolgen immer in Form von Praktiken […]“ (Werlen 2013: 13). 
Diese Aufladung mit Bedeutungen vollzieht sich immer über verschiedene Kommunikations-

Abb.7: Post zum Thema Konsum in Bockenheim 

Abb.8: Post zum Thema Schulplatzmangel in 
Bockenheim 

Abb.9: Post zum Thema Landschaft am Riedberg 

Abb.10: Post zum Thema Unsicher-
heit am Riedberg 
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akte (vgl. ebd.: 15). In den neuen Medien lassen sich Posts in sozialen Netzwerken als Kom-
munikationsakte identifizieren, die in Verbindung mit Hashtags räumliche Bedeutungszuwei-
sungen schaffen. Die Nutzenden der Plattformen interpretieren und kreieren lokale Informati-
onen zu den beiden Stadtteilen und lassen durch einen Hashtag mit Stadtteilbezug neue 
Raum- und Bedeutungszuschreibungen entstehen. Wie die Fallbeispiele zeigen, entstehen für 
denselben Stadtteil verschiedene Raumkonstruktionen. So koexistiert z.B. das Bild eines kin-
derfreundlichen neben dem eines vermeintlich unsicheren Viertels. Diese Raumkonstruktio-
nen scheinen sich zu widersprechen, es handelt sich jedoch um Regionalisierungen verschie-
dener Individuen, d.h. Räume können durch unterschiedliches Handeln, hier Kommunikati-
onsakte, des jeweiligen Individuums eine andere Bedeutung erlangen (vgl. Werlen 2009: 
100). Zudem sind räumliche und zeitliche Dimensionen veränderlich und Raumkonstruktio-
nen folglich von festen Zuschreibungen befreit (vgl. Werlen 2008: 372ff.). 
 Obwohl in neuen Medien die Informationen nicht mehr nur durch Nachrichtenagentu-
ren generiert werden, können auch soziale Netzwerke als Vermittlungsinstanz von Erfahrun-
gen unter Abwesenheit des eigenen Körpers verstanden werden (vgl. ebd. 383f.). Die Raum-
konstruktionen zum Stadtteil Bockenheim weisen auf einen belebten und vielfältigen Stadtteil 
hin. Diese Vorinterpretation kann bei Leser_innen der Posts zu einem Besuch oder zu einer 
Meidung des Stadtteils führen und somit einen Einfluss auf deren Handeln haben. Durch 
Hashtags mit Raumbezug werden diese Raumkonstruktionen leichter auffindbar und sichtba-
rer gemacht und erhalten dadurch eine höhere Reichweite. 
 
6 Schlussfolgerungen und Ausblick  
In der Arbeit konnte festgestellt werden, dass neue digitale Medien mit Hilfe von Hashtags 
neue Raumkonstruktionen hervorbringen, die die reale Welt ergänzen. Dabei werden dem 
realen Raum neue Bedeutungen zugewiesen, aber auch bereits bestehende Zuschreibungen 
manifestiert. Einige Posts verfolgen konkrete Ziele wie etwa die Werbung für eine bestimmte 
Veranstaltung, andere bringen Meinungen oder gemachte Erfahrungen, Eindrücke oder Emo-
tionen der Produzent_innen zum Ausdruck. Insgesamt zeigt sich eine große Variation an 
Themen und Verfasser_innen, die den realen Raum mit verschiedenen Bedeutungen aufladen. 
Diese Aufladungen geben nicht nur Aufschluss über besonders präsente Themen, sondern 
gleichwohl über eine Bewertung der Wichtigkeit dieser Themen seitens der Autor_innen. Die 
für uns überraschend erscheinende Raumkonstruktion des Riedbergs als ein unsicherer Stadt-
teil kann demnach darauf hinweisen, dass die Bewohner_innen möglicherweise höhere An-
sprüche diesbezüglich haben und das Thema Sicherheit insbesondere im gewählten Untersu-
chungszeitraum eine Rolle spielte. 

Mit Hilfe von speziellen Analysesoftwares lässt sich bereits eine große Anzahl von 
Daten aus sozialen Netzwerken binnen kurzer Zeit erfassen und für Forschungszwecke nut-
zen. Da diese Methode der Datensammlung allerdings noch kaum in der Forschung etabliert 
ist, ergeben sich bei der wissenschaftlichen Umgangsweise mit diesen einige Probleme. In 
unserem Fall bestand eines dieser Probleme darin, dass nicht alle Plattformen mit der Soft-
ware erfasst wurden. Deshalb mussten wir die verschlagworteten Posts der Plattform Face-
book per Hand unserem generierten Datensatz hinzufügen. Weiterhin gestaltete sich die Er-
fassung schwierig, da die Suchbegriffe sehr genau definiert und, wie bereits in Kapitel 3.1 
erläutert, auch Abwandlungen der Begriffe gesondert gesucht werden mussten. Zudem ist bei 
der Gewinnung von Daten mit Hilfe einer Software zu berücksichtigen, dass diese uns unbe-
kannten Algorithmen unterworfen und schwer überprüfbar ist. Folglich muss bei der Verwen-
dung solcher digitaler Methoden darauf geachtet werden, dass Software unvollständige Er-
gebnisse generieren kann und nicht für jeden zugänglich ist. Der Prozess der Datengewinnung 
sollte daher nicht unreflektiert bleiben. Die von uns ausgewerteten Daten beziehen sich über-
dies lediglich auf den Zeitraum von einem Monat, was eine Beeinflussung der Posts durch 
aktuelle Ereignisse sehr wahrscheinlich macht. Um ein umfassenderes und ganzheitlicheres 
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Bild der Raumkonstruktionen zeichnen zu können, erscheinen längerfristige Untersuchungen 
als unabdingbar. 
 Insgesamt konnten wir feststellen, dass es aufgrund der bisher geringen Erforschung 
der digitalen Medien kaum etablierte Theorien gibt, die sich auf neue dadurch entstehende 
Praktiken anwenden lassen. Wir mussten im Laufe der Forschung konstatieren, dass sich auch 
die von uns gewählte Theorie von Werlen nicht in vollem Umfang auf den digitalen Raum in 
sozialen Netzwerken anwenden lässt. Eine solche augmented reality fungiert zwar als eine 
Erweiterung der realen Welt und beeinflusst diese, aber statt einem, auf die Erforschung indi-
vidueller Handlungszusammenhänge ausgelegten Forschungsansatz, wäre in diesem Fall ein 
neuer Ansatz nötig. In einer solchen Kollektivitätstheorie müsste die Reproduktion von Räu-
men als digitales Massenphänomen erforscht werden, was auch die Erfassung neuer Trend-
bewegungen im digitalen und realen Raum zuließe. Anknüpfend an unsere bisherige For-
schung zum Thema Hashtags könnte man sich unter Verwendung weiterer Daten einer sol-
chen neuen Theoretisierung von Raumaneignung und -produktion annehmen. Weiterhin wäre 
auch hier die Kombination von bereits bestehenden qualitativen Forschungsmethoden wie 
Interviews und Dokumentenanalyse mit der Datenerhebung durch digitale Methoden sinnvoll. 
In einer Weiterführung unserer Forschungsarbeit könnten die Hintergründe einer kollektiven 
Raumproduktion und Entstehungszusammenhänge im digitalen Raum genauer ergründet und 
erklärt werden. Mögliche Forschungsfragen könnten sich hierbei mit der Rolle von Produ-
zent_innen der Posts und deren Motivation befassen und welchen Nutzen sie sich von ver-
schlagworteten Beiträgen erhoffen. Außerdem wäre eine Untersuchung der Auswirkungen 
von Raumkonstruktionen in sozialen Netzwerken auf den realen Raum und die möglicher-
weise dadurch hervorgerufenen Handlungs- und Verhaltensweisen der Leser_innen interes-
sant. 
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